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ELISEErz :hlung von Ruth Schaumann. glaube,1C! bin wohl hintersinnig gewesen? -
Irgendwie sind WILE alle. Diese Zeit, sıe

M 4.80
(130S.) Heidelberg 1946, F. H. Kerle.

zerstört [} Und u solcher Tiefen wil-
len dankt der Dichterin!Die Jlebendige Mitte dieser Erzählung ist,

wWie s U oft schon 110 Werk der Dichterin H. Gorski
uth Schaumann, das Muttertum der Frau.
Daß diese Erzählung i der Französischen JU  FERNREIS Von Denton Welch
Revolution spielt erscheint NUur als Einklei- (334 S.) Berlin 1947 arl Habel Eng-

lisch Londondung Sie spielt ebensosehr INn unserer eit
WIie ZU jeder Zeit. enn wEeNnıISgeEr das außere Er verschwieg die Dinge nicht, die die
Geschehen ISTt CS, worauf der Dichterin meilsten Menschen unterdrücken. Es schien
ankommt sondern das Seelische, die NNeren nicht schwer ZU fallen, darüber
orgänge S Menschen. Die Erzählung sprechen.““ Das gilt für den Autor
schreitet SOZUSAV’en j ständigen Selbst- dieses Buches selbst. Er zeichnet auf, WAas

gespräch der Seele M, vollzieht sich en Siebzehnjähriger Verlauf eiwa
eEINCEN Zwischenbericht zwischen irklich- Jahres sah, fühlte, erlebte, erlitt. Und

keit und TIraum. Iäßt nichts aus, Vor allem nicht das Sanz
Muttertum erkennt hier die Sinnlosigkeit Intime, das Beschämende, das Gruselige.

SECINES Lebens nach dem tragischen Verlust Dieser Junge findet 30005 fast krankhafte
der Kinder, es zerbricht sich Leben, ust daran, überall das Faule, Ekelhafte,

ott ber findet schließlich Wun- Widerliche aufzustöbern. Er ist eın Sonder-
der der Geburt $ . Menschen den ling, der S1IC| von Menschen und Zufällen
(xlauben 41 das Leben wieder. Es ist C1- schieben 1äßt. Körperlich schwächlich und
fend wWIe lise de Cazales, diese Multter von unentwickelt, besitzt durch die Frühreife

sSeECINET Seele Ine ungewöhnlich ausgebildetefünf Kindern, ihrer Kinder SCH leidet WIC
SIEC  a alles auf sich nımmt: die Leiden des Empfänglichkeit für das Schöne. Porzellane,
Kerkers, die Vgrdemütigunggn als Dienst- Bilder un! edile (zeräte beschäftigen ıh:
magd fremder Leute, die Heimatlosigkeit, schon früh, und SCINE Kenntnisse in Kunst-
den Verlust aller Habe un ihrer Familie. fragen könnten PeINemM erfahrenen Archäologen
Aber treibt z  z Rande des Wahnsinns gehören. Alles andere, iıhm begegnet,
vorbei und ständig Abgrund des Selbhst- behandelt äahnlich als A Stücke
mordes. In ual und Verzweiflung ırıt in kunstgewerblichen Sammlung Seine
herum, ihre Kinder suchen. Durch alle Kraft besteht im Genießen, un! diese Kraft
Feuer der Prüfung mMu| hindurch Am IsT stark Er kann den Gegenstand eCINCHN
nde ber hat das eid gereift, Ver- Blick bis auf den Grund durchkosten,
strömt sich ‚Y ril Dank Gott. saugt In Anschauen völlig E}

Ine kaum glaubhafte Zartheit und Innig- Wenn a ber das Ding genießend durch-
drungen hat un ayf den Kern der Nichtig-keit des Empfindens, weicher, lyrischer Klang

der Sprache, sanftes verschweben aller Wirk- ke  it ı  -  — sSeCINET Mitte gestoßen ist, dann wirft
lichkeit Ins Symbolhafte der Legende, Liebe fort und geht ZUM0 nächsten. Es ist,
zZzu allem Kleinen und Unscheinbaren, Tief- als oh gerade deshalb die

Schönheit des Dinges S1IC|  h T'}  9 umund Hintergründigkeit, das In uch
hier wieder die Eigenheiten der Prosa uth vAr entblößen, Ü Art e Triumph
Schaumanns Aber gerade hler, 1ImMm egenüber feiern Zt können, indem - sa Ssichst du,
miıt der grauenhaften Wirklichkeit, WIr du bist uch nichts wert, ich habe dich ent-

leert. Man könnte meınen, wolle sich durchuch mehr als sSsonst die (zefahr völligen
ıne subtile Sinnlichkeit ın der Welt dafürAuflösung Unwirkliche, Verflüch-

tigung Traumhafte und Geisterhafte, ins rächen, ihr unterlegen Ist. ber die
krankhaft Überempfindsame deutlich Dann Dinge in ihrer Schönheit ZUu umfangen und
aber stehen da wieder W orte voll tiefer dann auf das Nichts zurückzuführen, das
Lebensweisheit und hoher dichterischer Schön- in Innersten enthalten, das verbraucht
heit aufrüttelnde Fragen wIe diese: „Sind nicht NUur die Dinge, sondern uch den, der
WITr darum gekommen, ü das Nıiıchts ZUuU s (} 4! ihnen handelt Und darum erlöst Denton
empfangen, nichts anderes?* Oder ind da Welch die Welt der Dinge nıcht 1öst

kaa auf BarzelZeitdeutungen gegeben WwWIie die folgende: „JIch
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